
Ein Plauderer
mit vielen guten

Nachrichten
MeinlnS€n - Altives Kabarett -,,Sie
dürfen heute Abend mitdenl€nl" -
hatte slch [Ili Masuth zu seinem Auf-
tdtt zum Abschluss der 23. Meinin-
ger Kleinlusttage am Sonntag im
Rauted«anz vorgenommen. l.licht
msotrt nmt u sein nanes Pm-
grm ,,Und ietzt die gute Näch-
dchtl' Doch er ste-llt sich gleich
selb'st in Frage. ,,Eine Sute Nachricht?
Im f.abarett? Ja, gehtk noch?" Dann
setzt er sich ans Klavier und während
er die Tästm anschlägt, verbreitet er

seine,,guten Nachdchten".
Dass die Waffenlndustrie ihre Pro-

dui*e ietzt umweltfreundlicher her-
stellt, ist so eine gute Nachdcht ä la
Masuth. Die Kugejn enthalten weni-
ger Blei, die Grmaten explodieren
leiser, das alles bei gleiche{ Tötungs-
effizienz. Auch die,,Fltnten-Uschi"
wiu den kieg ietzt menschlicher, fa'
miltenfreundlicher machen, Kriegs-

einsätze in Teilzeit. Deshalb dütfen
bei ifuen Auslandsrcis€n auch keine
Nachrichtenjoumalisten dabei sein,

sondem nu noch Boulfladzeitun-
gen. Dagegen rede Bundespraisidslt
Gaucli der ,,Falke von Belleq:e',
nicht von K1leg, sondem meht von
der Velantwortung Deutschlands in
ds Welt - dmn auch ,,msere Paüer
woll«r mal Gasi gehen".

Weitere gute Nachrichten hat er
von DiIk Niebel, dem frühsm Ent-
wictlungsminist$ und Facknann
für zollfteien Teppichimport. Und
von Wowereit, desen AbIlug auch
ohne Flughalen gqllückt sei, ,,De
Lilcke, die er lrnterläst, ersetzt ihn
vollkommen", kommentiert Ma-
suth. Und wenn sich Putin die Kdm
zurückgeholt hat, vielleicht wolle er

ia auch die DDR wiedshaben? Doch
da mus sich auch Masuth ftagen, ob
dies eine gute Nachdcht ist.

Steuerhint€rziehung klammert er
bewuJst aus. ,,Man weiß ia nie, won
man da im fubliktm auf die Ftiße
tritt", sagt eL Sie sel ohnehin nur der
Versuch, das Versprechen des Staates
auf Steuerger€chtigkeit auf privater
Basis zu realisieren.

D€I Wahl-Weimarü und,,Ossi mit
westdarts{hen Migrationshinter-

Uti Masuth beschloss mit seinen
,,guten Nachrichten" am Sonn-
tag die 23. Meininger Klein-
kunsttage. Foto:W.Swietek

gud" füttert seine Zuhörer auch
mit Zahien, die vielen noch aus dem
Staatsbrtgerkmde-Unterricht bs.
kamt sein dürften: \Me viel Prozent
der Bevölkerung wie viel vom Stäat$
vemögen besitzen. D6 Problem der
Finauen sei eben das Geld. Die Fho
nizier haben es erfunden, aber wa-
rum nur so wenig davon?

Und dmn erzählt er noch einen
W.itz. Da fragt ein Berliner in Düsel-
dorf einen Trirken, wo es bei Aldi
geht. Der sgt: Zu Aldi. was, schon so
spät, antwortet der Berliner. Die
Pointe ist ihrn nicht so wichtig. Doch
die Tatsache, dass ein Deutscher ei-
nen Türken frag,e, wo s laflggeht, sei

doch ein gutes Beispiel ftir gelungene
Integration. Also wieder eine gute
Nachricht-

Reichlich zwei Stundm gehen Ma-
suth die guten Nachrichten nicht
aus. Wie ein Charmeu verkauft er sie
zu eimhmeichelnden Melodien am
Flügel. ,,Schön, dass ich hier sein
musste", verabschiedet er sich von
seinem Publikm. Und macht ihm
noch ein Kompliment, weil es die
Meininger Kleinkunsttage gbt. So
was wie Kabaretttage gebe es in Duis-
bur& seiner eigentlichen Heimat,
nicht. ,,Damit geht mein r}ogmm
zu Ende, fur Sie vielleicht über-
raschend, fih mich von langer Hmd
geplant." Sein Plan scheint aufge.
gangen zu sein. Das fublikum lachte.
Ohne Schadenfteude. Wie er es vo-
sprochen hatte.
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